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41. Jahrestagung des Collaborative 
International Pesticides Analytical Council 
(CIPAC) in Roskilde, Dänemark 
Der Cotlaborative International Pesticides Analytical Council 
(CIPAC) wurde I 957 als Vereinigung der für die Prüfung von 
Pflanzenschutzmitteln zuständigen Analytiker aus sieben 
europäischen Staaten (Belgien, Bundesrepublik Deutschland, 
Großbritannien, Frankreich, Italien, Niederlande, Schweiz) ge-
gründet. Ziel des CIPAC ist es, international verbindliche Analy-
senmethoden für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln im Rah-
men der jeweiligen nationalen Zulassungs- oder Registrierungs-
verfahren zu entwickeln, sie aber auch für den Gebrauch im 
internationalen Handel mit Pflanzenschutzmitteln als Schieds-
methoden vorzusehen. 
Im Laufe der Jahre haben skh dem CIPAC eine Reihe weite-
rer, auch außereuropäischer Staaten angeschlossen. Daneben ar-
beitet der CIPAC sehr eng mit der FAO (Food and Agriculturai 
Organisation) und der WHO (World Health Organisation) zu-
sammen. Diese beiden Organisationen übernehmen die vom 
CIPAC entwickelten Methoden als Prüfmethoden für die von ih-
nen herausgegebenen Spezifikationen für Pflanzenschutz" bzw. 
Schädlingsbekämpfungsmittel. Mit der American Association of 
Official Analytical Chemists (AOAC) besteht eine Vereinbarung 
über die gegenseitige Anerkennung und Publikation ihrer Me-
thoden. Mit der American Society for Testing and Materials 
(ASTM) wird eine ähnliche Zusammenarbeit angestrebt. Mit der 
Änderungsrichtlinie 94/37/EG zur Richtlinie 91/414/EWG des 
Rates über das Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln hat 
die EU die Anwendung der FAO-Spezifikationen bei der Zulas-
sung von Pflanzenschutzmitteln vorgeschrieben. 
Der CIPAC hat eine umfangreiche Methodensammlung als 
CIPAC-Handbook l von 1970 mit den Ergänzungen lA (1980), 
lB (1983), lC ( 1985), D (1988), E (1993), F ( 1995) und G ( 1995) 
herausgegeben, in denen neben Analysenmethoden für Pflanzen-
schutzmittel auch Methoden für die Prüfung der physikalischen 
Eigenschaften dieser Produkte enthalten sind. Der nächste Band, 
CIPAC H, ist in Vorbereitung. 
Die alljährlich stattfindende Tagung des CIPAC wurde 1997 
vom National Environmental Research Institute (NERI) des 
dänischen Ministeriums für Umwelt und Energie in Roskilde, 
Dänemark (2. bis 8. Juni), ausgerichtet. 
Insgesamt nahmen an den verschiedenen Veranstaltungen des 
CIPAC und den Sitzungen der FAO Group on Pesticide Specifi-
cations etwa 100 Delegierte aus 28 Staaten teil sowie die 
Vertreter von internationalen Organisationen wie WHO, FAO, 
AOAC, GCPF (Global Crop Protection Federation), RENPAP 
(Regional Network for the Production, Marketing and Control of 
Pesticides in Asia and the Pacific), UNIDO und IAEA. Die Fach-
gruppe Chemische Mittelprüfung der BBA war durch Dr. W. 
DoBRAT (seit 1984 „Member" des CIPAC, seit 1986 als Assistant 
Secretary im Vorstand des CIPAC tätig und Mitherausgeber der 
Handbücher ab CIPAC D) und Dr. G. MENSCHEL (,,Correspon-
dent Member" im CIPAC) vertreten. Dr. DOBRAT ist gleichzeitig 
Vorsitzender des Deutschen Arbeitskreises für Pflanzenschutz-
mittel-Analytik (DAPA), Dr. MENSCHEL Vorsitzender des Deut-
schen Arbeitskreises für Pflanzenschutzmittel-Formulierungen 
(DAPF). Der DAPA erarbeitet auf nationaler Ebene in Ringver-
suchen Methoden zur Bestimmung der Wirkstoffe und ggf. von 
Wirkstoffverunreinigungen in Pflanzenschutzmitteln, während 
im DAPF neue Methoden zur Bestimmung der physikalischen 
und technischen Eigenschaften von Formulierungen entwickelt 
werden. Die Arbeiten im nationalen Rahmen dienen der Vorbe-
reitung der internationalen CIPAC-Ringversuche und sollen 
sicherstellen, daß diese aufwendigen Ringtests e1folgreich 
durchgeführt werden können. 
Den eigentlichen Veranstaltungen des CIPAC, die am 4. Juni 
1997 mit einem eintägigen Symposium begannen, ging eine 
zweitägige Sitzung der FAO Group on Specifications for Pesti-
cides voraus. Dieser FAO Group gehören Vertreter der für die 
Zulassung/Registrierung von Pflanzenschutzmitteln zuständigen 
Behörden der verschiedenen Staaten an. Weiterhin nehmen an 
den Sitzungen Repräsentanten verschiedener internationaler Or-
ganisationen wie WHO und Unido, der GCPF und Vertreter der 
betroffenen Wirkstoff-Hersteller teil. Die wichtigsten allgemei-
nen Punkte der FAQ-Sitzungen waren der Entwurf für ein neues 
Verfahren zur Erstellung von FAO-Spezifikationen und die 
Überarbeitung des „Manual on the Use ofFAO Specifications for 
Plant Protection Products" von 1995. Weiterhin wurde auf die-
sen Sitzungen über Entwürfe für zahlreiche Einzelspezifikatio-
nen diskutiert, bei den patentfreien Produkten im „Open Mee-
ting" (Behörden- und Industrievertreter gemeinsam), bei den 
nochunter Patentschutz stehenden Mitteln im „Closed Meeting" 
(Behördenvertreter und Vertreter der jeweils betroffenen Fir-
men). 
Auf dem CIPAC-Symposium am 4. Juni, auf dem üblicher-
weise über Themen allgemeinerer Art insbesondere über neue 
Analysentechniken referiert wird, wurden folgende Vorträge ge-
halten: 
Dr. V. PITIYONT, Dept. of Agriculture, Thailand 
Pilot plant scale production of neem preparations as insect 
control agent in Thailand. 
Dr. A. HILL, Central Science Laboratory, UK 
Coupled liquid chromatography - mass spectrometry for the 
determination of pesticides. 
Dr. V. D. CHMIL, Institute of Ecohygiene and Toxicology, 
Ukraine 
Use of correlation between chrornatographic parameters of 
pesticides for their identification. 
Dr. 0. ZERBINATI, University of Turin, Italy 
New derivatives of cyclodextrins as chiral resolving agents in the 
capillary electrophoretic separation of dichlorprop enantiomers. 
Dr. M. MüLLER, Swiss Federal Research Station, Wädenswil, 
Switzerland 
Enantioselective determination of (R)- and (S)-glufosinate in 
soil by capillary electrophoresis. 
Dr. M. J. TANDY, Zeneca Agrochemicals, UK 
Analysis of pesticide products: Trends towards quicker, specific 
procedures which rnay be easier, cheaper yet sophisticated. 
D1·. R. SCHÖFFSKI, Riedel de Haen, Germany 
Water determination in pesticides: Different techniques of Karl 
Fischer titration. 
Dr. J. BRODESSER, GTZ Pesticide Service Project, Germany 
Results of the GTZ Analytical Quality Assurance (AQA) Study 
on Pesticide Formulations in 1996. 
Poster 
R. DoMMARCO, Istituto Superiore di Sanita, Rome, Italy 
The new proposal for an EU Directive concerning the classifica-
tion, packaging and labelling of dangerous preparations. 
Classification as dangerous for the Environment: An exercise on 
pesticide based preparation. 
M. C. C. ÜLIVEIRA, Instituto Adolfo Lutz, Sao Paulo, Brazil 
Detection of sodium monofluoroacetate in rodenticides forrnu-
lated products. 
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H. B. CHRISTENSEN, NERI, Roskilde, Denmark 
Multi-residues analysis of pesticides in soil by Supercritical 
Fluid Extraction (SFE). 
L. BURA, Plant Health and Soil Protection Station, Budapest, 
Hungary 
Determination of „azole" type fungicides by different chromato-
graphic methods. 
B. K0PPEN, NERI, Roskilde, Denmark 
Determination of Pesticides in Ground Water using Liquid Chro-
matography/Mass Spectrometry. 
Eine Veröffentlichung der Vorträge und Poster durch CIPAC 
ist nicht vorgesehen, die vollständigen Adressen der Autoren 
können jedoch bei der Fachgruppe Chemische Mittelprüfung der 
BBA angefordert werden. 
Die Sitzungen des CIPAC Technical Committee fanden am 
Donnerstag, dem 5. Juni, und am Freitag, dem 6. Juni, statt, am 
Donnerstag zusammen mit den sogenannten Expert Witnesses, 
die in der Regel die Autoren der Methoden sind, über die ver-
handelt wird. Die Aufgabe eines Expert Witness - sie sind meist 
Angehörige der Firma, die den betreffenden Wirkstoff herstellt 
- ist es, den Bericht über die durchgeführten Ringanalysen zu 
kommentieren und für die Beantwortung von Fragen zur Verfü-
gung zu stehen. 
Seitens des DAPA berichteten als Expert Witnesses Dr. WER-
NER von der Fa. Bayer über eine Ringanalyse für Bitertanol und 
Dr. PAWLICZEK von der Fa. BASF über eine Ringanalyse mit 
Mepiquat. Dr. G. MENSCHEL präsentierte den CIPAC-Ringver-
such mit einer im DAPF entwickelten Methode zur Prüfung des 
Dispersionsverhaltens von Suspo-Emulsionen, die aber auch für 
die Untersuchung anderer wasserdispergierbarer Formulierun-
gen geeignet ist. 
Insgesamt kann gesagt werden, daß die Arbeiten des DAPA 
und des DAPF sehr positiv aufgenommen wurden. Insbesondere 
auf dem Gebiet der Methoden für die Priifung der physikalischen 
und technischen Eigenschaften von formulierten Produkten ist 
die Bundesrepublik gegenwärtig mit eiern DAPF sehr aktiv. Dies 
wurde durchaus gewürdigt, gleichzeitig wurde aber auch an die 
anderen Mitgliedsländer appelliert, wieder mehr Aktivitäten zu 
entwickeln, da die zur Zeit noch gültigen Methoden vielfach 
schon recht alt und überarbeitungsbedürftig sind. 
1998 wird die Tagung vorn 27. Juli bis zum 1. August von Eng-
land in York ausgerichtet. 1999 wird die Tagung voraussichtlich 
von Ungarn, 2000 von Spanien ausgerichtet. 
W. DoBRAT und G. YIENSCHEL (Braunschweig) 
,,lntergovernmental Negotiating Commit-
tee (INC) for an International Legally Bind-
ing Instrument for the Application of the 
Prior lnformed Consent (PIC) Procedure 
for Certain Hazardous Chemicals and 
Pesticides in International Trade, Third 
Session" in Genf/Schweiz 
Nach den ersten beiden Verhandlungskonferenzen in Brüssel 
(März 1996) und Nairobi (September l 996) fand vom 26. bis 30. 
Mai 1997 im Internationalen Konferenzzentrum in Genf/ 
Schweiz das 3. ,,Intergovernmental Negotiating Committee" 
(INC) zur Erarbeitung einer PIC-Konvention statt. Die Konfe-
renz wurde einberufen durch die Exekutivdirektorin des 
Umweltprogramms der Vereinten Nationen (UNEP), ELIZABETH 
DowoESWELL, in Zusammenarbeit mit dem Generaldirektor der 
Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Na-
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tionen (FAO), JACQUES D1ouF, gemäß Beschluß l 8/12 des 
UNEP-Verwaltungsrates vorn 26. Mai 1995. 
Es nahmen teil: 
• Regierungsvertreter aus ca. lOO Staaten und Vertreter der Eu-
ropäischen Kommission, 
• Vertreter folgender UN-Organisationen: Economic Commis-
sion for Europe (ECE), International Labour Organization 
(ILO), United Nations Environment Programme (UNEP), Uni-
ted Nations Institute for Training and Research (UNITAR), 
World Health Organization (WHO) und World Trade Orga-
nization (WTO), 
• Vertreter folgender Nichtregierungsorganisationen: Centre for 
International Environmental Law (CIEL), Chemical Manufac-
turers Association (CMA), Consumers International, European 
Chemical Industry Council (CEFIC), Global Crop Protection 
Federation (GCPF), International Council of Chemical Asso-
ciations (ICCA), International Council on Metals and the En-
vironment (ICME), International Institute for Applied Sys1 ems 
Analysis, Japan Machinery Exporters' Association, Lion~ Club 
International, Pesticides Trust und World Wide Fund for Na-
ture International (WWF). 
Die deutsche Delegation setzte sich folgendermaßen zusammen: 
HEINRICH W. KRAUS (Delegationsleiter), Bundesministerium 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU), KARL-
HEINZ PrEPER, Bundesministerium für Wirtschaft (BMWi), REI-
NER ARNDT, Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
(BAuA), Anmeldestelle Chemikaliengesetz, MATIHlAS KERN, 
Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ), 
ACHIM HOLZMANN, Biologische Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft (BBA). 
Nach Eröffnung der Konferenz durch MARIA CELINA DE AzE-
VEDO RODRIGUEZ (Chairperson) wurden von folgenden Personen 
einführende Vorträge gehalten: 
PHILIPPE ROCH, Direktor des Bundesamtes für Umwelt, Wald 
und Landschaft, Schweiz, ELIZABETH DOWDESWELL, Exekutiv-
direktorin von UNEP, ABDOULAYE SAWADOGO als Vertreter des 
Generaldirektors der FAO, JAQUES DrouF. 
Das Büro des 3. INC setzte sich folgendermaßen zusammen: 
Region Vertreter Funktion 
Lateinamerika/Karibik MARIA CELINA DE Chairperson 
AZEVEDO RODRIGUEZ 
(Brasilien) 
Afrika MüHAMED BENTAJA Vize-Chairmen 
(Marokko) 
Osteuropa YuRr KUNDIEV Vize-Chairmen 
(Ukraine) 
Westeuropa und andere WILLIAM MuRRAY Vize-Chairmen 
(Kanada) 
Asien WANG ZHIJA (China) Rapporteur 
Die bereits während des 2. INC gegründeten Arbeitsgruppen 
„Technical Working Group" und „Legal Drafting Group" führten 
ihre Arbeit fort. Zudem wurden temporäre Arbeitsgruppen ein-
gerichtet, um spezielle Themen zu diskutieren und um Textvor-
schläge für einzelne Artikel der PIC-Konvention zu entwerfen. 
Zwischen den Plenums- und Arbeitsgruppensitzungen gab es 
regelmäßige EU-Koordinierungstreffen. Weiterhin fanden Koor-
dinierungstreffen anderer regionaler Gruppen, u. a. der WEOC-
Gruppe (Western Europe and other Countries), statt. 
Ausgangspunkt der Diskussionen 
Ausgangspunkt der Diskussionen waren der „Revised Text of the 
Draft Articles", der während des 2. INC erarbeitet wurde, und 
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vom Sekretariat erstellte Hintergrundpapiere zu folgenden Be-
reichen: 
• ,,Convention Scope and Exemptions", 
• ,,Relationship with other International Agreements", 
• ,,Provisions concerning a Secretariat". 
Ausführliche Stellungnahmen zu den Draft Articles lagen von 
der EU, den USA und Kanada vor. 
Ergebnisse 
Der Regelungsumfang der Konvention soll im wesentlichen auf 
das PIC-Verfahren beschränkt bleiben, wobei während des 3. 
INC in vielen Bereichen noch keine Einigkeit der Verhandlungs-
partner erzielt werden konnte. 
Diskussionsgegenstand war insbesondere die Anzahl der No-
tifizierungen, die notwendig ist, damit sich ein Stoff für das PIC-
Verfahren qualifiziert. Die EU und einige Entwicklungsländer 
plädierten für nur eine Notifizierung, einige Länder (z. B. 
Schweiz) für mehrere Notifizierungen oder sogar für fünf Noti-
fizierungen aus drei verschiedenen FAO-Regionen (Australien, 
Kanada, USA). Einige Länder hielten keine feste Regelung, son-
dern eine Einzelfallentscheidung für sinnvoll. 
Neben der Anzahl der Notifizierungen, die erforderlich sind, 
um eine Chemikalie ins PIC-Verfahren aufzunehmen, wurde 
auch diskutiert, inwieweit ein „risk assessment" bzw. ,,risk/ha-
zard evaluation" vorliegen muß. 
Heftig diskutiert wurde die Frage, welche Stoffe, die unter den 
Anwendungsbedingungen in Entwicklungsländern Probleme 
verursachen, ins PIC-Verfahren aufgenonunen werden sollen. 
Die Palette reicht von akut gefährlichen Pflanzenschutzmittel-
Formulierungen bis zu gefährlichen Chemikalien, die Gesund-
heits- oder Umweltprobleme verursachen. 
Die sich im PIC-Ve1fahren befindenden Chemikalien sollen in 
einem Anhang zur Konvention aufgelistet werden. Der Anhang 
soll möglicherweise die Verwendungskategorie, aufgrund der die 
Chemikalie ins PIC-Ve1fahren aufgenommen wurde, enthalten. 
Es wurde auch darüber gesprochen, wie Chemikalien aus dem 
PIC-Verfahren herausgenommen werden können. Dies wird vor-
aussichtlich durch die „Conference of the Parties" auf Empfeh-
lung des „subsidiary body" erfolgen. Der „subsidiary body" soll 
durch die „Conference of the Parties" eingerichtet werden. 
Jede Vertragspartei soll verpflichtet werden, eine oder mehrere 
nationale Behörden (Designated National Authorities = DNAs) 
zur Abwicklung der Verwaltungsaufgaben einzurichten. 
Auf Anfrage sollen „exporting parties" die DNAs in „impor-
ting parties" angemessen beraten und unterstützen. Hierbei geht 
es insbesondere um die Beschaffung weitergehender Informatio-
nen zu PIC-Entscheidungen, die Stärkung der Kapazitäten, Mög-
lichkeiten der Importkontrolle und die sichere Handhabung von 
Chemikalien. 
Der Nutzen von Exportnotifizierungen wird von einigen Län-
dern angezweifelt. Eine Exportnotifizierung von PIC-Chemika-
lien ist im neuen Entwurf des Konventionstextes nicht mehr vor-
gesehen, lediglich die Notifizierung des Exports von im eigenen 
Land verbotenen oder streng beschränkten Chemikalien. Unklar 
ist noch, ob bei jeder Ausfuhr,jährlich oder nur beim erstmaligen 
Export notifiziert werden soll. Näherer Betrachtung bedarf der 
Vorschlag Kanadas, die Exportnotifizierung festzuschreiben, es 
sei denn, ein Land wolle eine Exportnotifizierung ausdrücklich 
nicht erhalten. 
Die Frage, ob ein spezifisches PIC-Label eingeführt werden 
soll, wird noch diskutiert. Der Vorschlag der EU, einen spezifi-
schen harmonisierten Zollcode für PIC-Chemikalien aufzuneh-
men, wurde aufgegriffen. Die World Customs Organization soll 
dazu aufgefordert werden, entsprechende Codes zu schaffen. 
Angesprochen wurde auch die Frage, ob der Informationsaus-
tausch zwischen den Vertragsparteien rechtsverbindlich oder ob 
er als Kann-Bestimmung festgeschrieben werden soll. Der Aus-
tausch soll sich auf wissenschaftliche, technische, ökonomische 
und gesetzliche Informationen (einschl. toxikologische und öko-
toxikologische Informationen) beziehen. 
Sehr allgemein formuliert ist der Artikel bezüglich der Zu-
sammenarbeit der Vertragsparteien. Insbesondere soll der Bedarf 
der Entwicklungs- und Schwellenländer an einer ausreichenden 
Infrastruktur und an den notwendigen Kapazitäten zum Chemi-
kalienmanagement berücksichtigt werden, um die Umsetzung 
der PIC-Konvention zu ermöglichen. 
Völlig ungeklärt ist die Frage der Finanzierung. Von vielen 
Entwicklungsländern wird ein multilateraler Trust Fund zum 
Aufbau der erforderlichen Kapazitäten zur Durchführung der 
PIC-Konvention in ihren Ländern gefordert. Die Afrika-Gruppe 
forderte die Einrichtung eines Finanzierungsmechanismus durch 
die „Conference of the Parties". Auch für eine Beteiligung der In-
dustrie wurde plädiert. Die WEOC-Länder wiesen auf bereits be-
stehende Finanzmechanismen hin; sie verhielten sich sehr 
zurückhaltend bezüglich der Einrichtung eines Funds. 
Noch nicht entschieden ist auch, wo das PIC-Sekretariat ange-
siedelt werden soll (UNEP, FAO, UNEP und FAO, unabhängig 
von einer UN-Organisation). Die Schweiz bekundete Interesse, 
das Sekretariat in Genf zu etablieren. 
Das nächste INC wird voraussichtlich vom 20. bis 24. Okto-
ber 1997 in Brüssel stattfinden. Die Europäische Kommission 
hat finanzielle Unterstützung zugesagt. 
In der abschließenden Plenumssitzung erklärte Belgien, daß 
vor genau 20 Jahren der UNEP Goveming Council, u. a. auf eine 
Initiative Belgiens hin, erste Empfehlungen hinsichtlich der An-
wendung eines PIC-Ve1fahrens für gefährliche Chemikalien im 
internationalen Handel verabschiedet hat. 
A. HOLZMANN (Braunschweig) 
LITERATUR 
EHLERS, W.: Wasser in Boden und Pflanze - Dynamik des Wasser-
haushalts als Grundlage von Pflanzenwachstum und Ertrag. Verlag 
Eugen Ulmer, Stuttgart, 1996. 272 S. mit 127 Abb. und 26 Tab., geb., 
DM 78,-. ISBN 3-9001-4118-3. 
Wasser ist die Voraussetzung für alle Lebensvorgänge auf der Erde. Ein 
Teil des Wassers ist im Boden gespeiche1t und dient den Bodenlebewe-
sen und den Pflanzen als Lebensgrnndlage. Das vorliegende Buch be-
schreibt in anschaulicher Weise die Wasserdynamik im Boden und in der 
Pflanze. Dabei wird besonderer Schwerpunkt auf die pflanzliche Pro-
duktion gelegt. Im ersten Teil steht die Dynamik des Wassers im System 
Boden-Pflanze im Vordergrund. Der Wasserhaushalt des Bodens und der 
Pflanze wird ausführlich beschrieben. Insbesondere wird auf die Eigen-
schaften des Wassers, die Bedeutung des Wassers für den Boden~ die 
Wasserhaltung und Wasserbewegung im Boden eingegangen. Weitere 
Schwerpunkte sind die Wasseraufnahme durch die Wurzeln und der 
Wasserverbrauch von Kulturpflanzen zur Trockenmasseproduktion. 
Im zweiten Teil werden schwerpunktmäßig Aspekte der Ertragsbil-
dung landwirtschaftlicher Kulturpflanzen behandelt. Dabei stehen Nähr-
stoffversorgung und Wasserverbrauch, Ertragsbildung bei Wasserstreß 
und Wassermangel sowie der Einfluß von Klimafaktoren im Vorder-
grund. Ferner werden Vorschläge entwickelt, in welcher Form die Was-
serspeicherung des Bodens erhöht werden kann und wie die Nutzung des 
Bodenwassers durch die Kulturpflanzen optimiert werden kann. 
Insgesamt werden dem Leser eine Fülle von Informationen in an-
schaulicher Form übermittelt, so daß er sich mit allen wesentlichen Fra-
gen des Wasserhaushalts .in Boden und Pflanze sehr gut ve1traut machen 
kann. Es ist ein gelungener Beitrag zur Zusammenführung von Grund-
lagenwissen und Nutzanwendung in der landwirtschaftlichen Produk-
tion. H. NORDMEYER (Braunschweig) 
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